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Christian Körner vom Botanischen Institut der\ ' vi -Universität Basel beschäftigt sich seit Jahren intensiv mit

Fder Entwicklung der Waldbestände in der Schweiz.

Für Christian
Kürner hat

jedes Stück
Wald ein

Eigenleben.

v^ORIZONTE: «Vor lauter Bäumen den Wald nicht se-

?n» ist ein geflügeltes Sprichwort. Hat die Wissen-

L schaft damit auch ein Problem?
f. KÖRNER: Ja, ich denke schon. Natürlich kann man

einzeln pflaröfen, in der Jugend sogar für For-

fchün&sew&cke in Blumentöpfen ziehen. Dies ist ja eine

uSfeJoreitqte Methode, die aber völlig ungeeignet ist,

|Lj|w^pber den Wald zu lernen. Der Wald ist gleichsam ein

|i^Jb^qr^nismus, in dem jeder Teil vom anderen abhängt.

^jiQhfce natürliche Wurzelpilze, ohne Nachbarn, ohne
^ natürliche Wetterschwankungen, womöglich noch in

gedf^gter Gartenerde, verhält sich ein junger Baum wie
üj| Jj^er^se^jum den Wald zu verstehen, muss man die

.fjprssjjiung m das «Ökosystem» Wald tragen.

|er Amazonaswald gilt als grüne Lunge der Welt.
if- "

Was leisten die Wälder der Schweiz?

T DftS'Bild von der grünen Lunge ist irreführend, denn eine

fee verbraucht bekanntlich Sauerstoff, während derWald
teils Photosynthese Sauerstoff produziert. Beim Verrotten

T\Verbrennen von Holz wird dieser allerdings wieder

tplett aufgebraucht. Deshalb kann der Wald nicht als

Bristiger Netto-Sauerstoffproduzent funktionieren.

_ jtD^r wahre Nutzen des Waldes liegt woanders. Zum
einfen liiert er den nachwachsenden Rohstoff Holz. In-
tak® Wälder schützen zudem den Boden vor Erosion, sie

"keuWn den Wasserhaushalt, und vor allem speichern sie

ftmehr tcohlenstofnh ihrer Biomasse als jede andere Vege-

S ta|i^a..In der gebirgigen Schweiz schützt der Wald zudem

Kinerg Steinschlag und Murgängen.
,'v V
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4
Wälder unveränderlich? Ausser Stürmen wie

Lothar, was gibt es sonst für Veränderungen im Wald?

^Das.^fesen des- Lebens ist Veränderung. Stillstand ist Tod.

"frändern sich dauernd aus eigenem Antrieb, aber auch

^w^nd ^6S ^°rsters' Neuerdings ändert sich aber die

Nahrung der Walder, was sie ganz schön durcheinander

bringen kann. Seit wenigen Jahrzehnten regnet es

Stickstoffdünger, der bei der Verbrennung fossiler Brennstoffe

mit entsteht, bei der gleichzeitig auch Unmengen von
Kohlendioxid, der Rohstoff für die Photosynthese, frei werden.

Alles andere, was Pflanzen zum Leben brauchen, regnet es

leider nicht. Die Wälder der Erde sind also mit einer gewaltigen

Diätänderung konfrontiert. Je nach Bodentyp kann
das gut gehen, keine Veränderungen bewirken oder den

Wald destabilisieren. Vor allem die weltweite Cö2-Anrei-

cherung der Luft stellt für die Bäume eine Situation dar, die

sie in den letztenJahrmillionen nie erlebten. Wir versuchen

derzeit, die Wirkung von erhöhtem Kohlendioxid (Cö2) in
der Luft auf den Wald zu verstehen.

Welche Zukunft haben die Wälder in der Schweiz?

«Die» Wälder gibt es leider nicht. Es ist und war ja gerade

das Problem in der Kommunikation zwischen Wissenschaft

und Öffentlichkeit, dass die Wälder auf den

unterschiedlichsten Böden vorkommen, was eine generalisierende

Aussage unmöglich macht. Auch wir Menschen

werden ja nicht gleichzeitig alle krank oder erfolgreich.
Jedes Stück Wald hat sein Eigenleben.

Im grossen Durchschnitt aber denke ich, dass die

einseitige Erhöhung von Kohlendioxid jedenfalls die Baumarten

nicht gleich treffen wird, weshalb sich die Zusammensetzung

der Wälder und stellenweise auch ihre Stabilität

verändern wird. Die Cö2-Anreicherung der Luft erwärmt
das Klima und erzeugt damit automatisch mehr Stürme.

Gleichzeitig «überfüttert» erhöhtes Kohlendioxid die

Bäume mit Cö2 und macht sie damit möglicherweise steifer,

deshalb kann es vermehrt zu Windwurf kommen. Im
Winter erwischt es dabei eher die immergrünen Tannen

und Fichten. In Monokulturen liegt dann alles flach, in

vielfältigen, artenreichen Wäldern jedoch nicht. Vielfalt
ist immer eine Art von Versicherung, auch im Wald.
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